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Aus Fremden werden Freunde 

Studierende geben potenziellen Opfet"n rassistischer Gewalt eine Stllllme 

Von Franziska 5chubert 

Es heitte jeden von uns erwi­
schen können", sagt Youssc[ 

Owc.id alL'i Gießen. Er betreibt ru­
nen libane 'ischen Imhl!is in der 
Inn nstadt - und stamml damit 
aus dem Milieu. m dem der "Na­
tional~ozialisl ische Untergnmd" 
(NSUl seme rechtsterroristische 
Mordserie verübte. "Wir aUe re­
d n permanent über die Täter 
und kennen ihre Nam 'n auswen­
dig"', rgänzt der Historiker Cle­
mcns TangcTding. "Ab r nur we­
nig' von uns. können die Namen 
von mehr als drei Opfern nen­
nen." 

I.m Alltag. eh 'inen oft unsicht­
bare Barrieren den Dialog mit 
Menschen and rcr KulluI(~n. wi 
dem Ladenbcsitz.er von uebtman. 
der ausländilldtc Wurzeln hat, 7.U 

unterbinden. D n irrullonal.c.n 
Ängsten, die sieb oft dahinter ver­
bergen, woll n Studi rende in 
Bcrlin und Gie{~en nun mit einem 
ungewöhnlichen Geschi hrs-Pro­
' ~kl begegnen. 

Di Idee für das Proj kt mil 
dem Thel "Vertraute Fremde" bat 
tl! Clemens Tangcrding, der al 
Dozent für den Studi ngang 
Fachjournalistik Geschichte an 
der JusLUs-Liebig· Universität in 
Gießen I.Uletzt mit si ben Studie­
renden ztlsamm nar eitere. ~nt­
wickelt hmt er das Konzept zu­
vor bereIts Dm Studier 'nd an 
der Hochschule filr Technik und 
Wir haft Berhn. 

YouiSef Dweid unterhält sich 
mit seinen Gästen auch über 
die kleinen Sorgen des Alltags 

In kmzcn Interviews kommen 
KlclDuntcrnchmer aus verschie­
denen Klilruren zu WOTt. Sie er­
zählen unter anderem. was sie 
nach Deutschland geführt hoL 

lese sehr persönlich gef.lirblen 
Audiobeirrägc kann SIch bei­
spielsweis jeder, der sich gerade 
eine Falafel oder einen Döner 
be telll, anhören: über die Pro­
jekt-Wehsite (www.v'maute­
fremde.de) oder mittels e.ine$ QR­
Code, d'r sich m.tl ein m 
Smartphone cinscann.cu lasst. 
Hinweisli hilder laden jeden in, 
in die individ lelle Lebensge­
sc.hidue einzlltauchen Nicht sel­
ten rgeb n sich daraus G sprä 
ehe zwischen Shopinhabern und 
Kunden - und manchmal werden 
aus Fremden sogar Freunde. Das Besondere UD dem Projekt en" möchte. Sj b dauert es, dass 

Bei Youssef Oweid, der in Oie- i, betont Tangerding, "dass "man als Muslim schnell einen 
en vor rund einem Jahr den li­ M nsche.n plötzlic.l:i an Orten mit Stempel aufgedrückt bekommt". 

banesischen Imbiss "Ceder" eröff­ individueller Geschichte konfro - Seil zwei Jahren trägt sie ein 
net her, 'ind solche Gespräche an [leTt werden, die normal 'rweise Kopftuch: .,Aber das bedeutet 
der Tagesordnung. Der Restau­ mehr diese Funktion haben". Ge­ Betül Polat möc:hte Vorurteile nicht, dass ich schücht I bin. ,Je­
raminhab r kennt Viel\: s iner schiehte to So sozusagen - int - abbauen. C. IIIN~ / <:. IoOIMrI". (l) d r kann mit mir red n." 
Kunden mil Vornamen und weil grien in den ImbISS oder Kiosk In dem SLUdentenwobnb im, 

Youssef Oweid floh vor dem Bürgerkrieg im J..ibanon und betreibt jetzt einen 1mbis in Gießen. 

aber seme Famlliengcschichte 
kannt!' ich bislang nicht." Erst im 
Interview erfuhr der Stud nt, 

Jahre.n mit MutLer und Bruder 
aus dem Libanon vor dem d()ru 
& n Bürgerkri~ noh. "Si haUen 

che stand", beri bIet lTenIt 

Men ehen, der nun einen Namen 

dass Youssef Im Al ter von zclm 

jahrelang keinen Kontakt zum Va­
Ler, biS er e.ines 1ages in ibrer Kü­

und Gesicht hat, an den Ort ge­
führt hat, wo er beure lebt und ar­
beiteL. F_~ sind Erfahrungen von 
Menschen, dte in Geschichtsbü­
chern meist nicht auftauchen 

Die rurkischstämmige Archi­
tektumudentin BeLÜ! Polar (27) 
a s Gießen hat am Projekl mltge­
machl, weil sie .,Vorurteile abbau­

on jedem, was er gerne isst. Das besuch. Es gibt keinl'r1ei Barri . P OJ wo sie gerade lebl, reagierten die 
gehör nach seinl!tl Selbstver­ r n: "Der eine hat H nger und anderen Bewohner zuniichst irri­
sümdnis zu semem Job als Gas­ der andere bietet ihm etwas an", In Hörbeiträgen enähfpl1 Mensc)len tiert wegen ihres Kopfnlchs, "w il 
tronom ei.nfach dazlI. G 'wi~ser­ beschreibt Tangerding das Ver­ verschiedener Kulturen, warum sie in sie ni mand n kannten, der eins 
maß n versteht SIch Oweid omfl hältnis VOll Kunde und Verkäufer. Deutschland leben. Dabei ~ind sehr trägt". Mitderweile s i sie dort 
als em' Art "S e1sorger", d on cr "Es nnde]t sicb lUD in~ Begeg­ persönliche Zeitzeugen berichte enL­ gut mtegriert: Denn B(![ul Palat 
unterhält sich mit ~einen Gästen nung auf Augenhöhe." Zudem standen, die sich dll~ Besucher vor Ort I5t es wichtig zu zeigen, "dass wir 
auc über die kleinem Sorgen des muss kein AUsslcllungsraum ei­ über ihr Handy anhören können. genauso ind wie ihr" In Ihrem 
Alltags. grn für cl· s Projekt "Vertraule Beitrag fur das Projekt berichtet 

So war es auch bei dem Stu­ Fremde" gefunden oder angemie Studierende in Berl nund Gießen sil', dass si· gern mit n uLsdlen 
denten Chri '(oph Henß, der t I werdl.'n . haben an dem Projekt "Vertraute uno r 'irken z1.Isammennrbeiten 
g1 ich Um <li Ecke wohnt. De Und n ldl dazu werden enL­ Fremde" mitgearbeitet, Audl on würde. Denn bcide Kulturen s i­
nahgclcgenc ImbiSli sei schon fa t f, rnt . Er Ignisse - wte der !iban ' ­ anderen Orten ist eme Fortsetzung en ein Teil von ihr. "Als ich in Is­
Teil scin WG-l. bens, berichlet sisch Bürgcrkl leg - durch di geplant, unter anderem in Kasse! und tanbul studierte. habe ich 
der 26-J"lu I~C "Ich habe mich Hotl; 'Itrage auf cmcn Schlag Hamburg. Deutscblimd vermi. st", erzählt 
ofl :mit Y, usset eunds hafdkh greifbar. sind als ein konkretes sie. "Mir hat die deUlscbc Kultur 
unt rhalten . Wir sind per Du, Schicksal f'rfahrba, , da. diesen Mehr Infos: www.verlrautefremde.de gefehlt. ' 
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